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Haudels bericht. 

Dorihtigung. 

Berlin, den 8. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Premierlieutenant Grafen von Stolberg⸗ 
Wernigerode des Regiments Garde du Corps das Ritterkreuz des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern; fo wie dem evangelis 
ſchen Schul⸗Lehrer und Kantor Klaunig zu Baudach, Kreis Kroſ⸗ 
ſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den zur Zeit bei der 
Generaltommiſſion zu Merſeburg beſchäftigten Regierungs-Aſſeſſor 
Roloff, zum Regierungs⸗Rath zu ernennen; und dem Kanzlei-In⸗ 
ſpektor Dewe zu Liegnitz den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Die K. Kreisbaumeiſter Schopen in Köln, Kranz in Düſſel⸗ 
dorf, Wolf in Hirſchberg, Regierungsbezirk Liegnitz und Heuſe in 
Elberfeld, Regierungsbezirk Düſſeldorf, ſind zu K. Bau⸗Juſpcktoren 
unter Belaſſung in ihren bisherigen Dienſtkreiſen ernannt worden. 

Dem Landrathe von Hövel iſt das Landrathsamt des Kreiſes 
Ahrweiler im Regierungs bezirke Koblenz übertragen worden. 


Se. K. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
iſt geſtern nach Breslau abgereiſt. 


0 RT 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm vou 
Lowenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg, von Dresden. 
Der Ober⸗Jägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg-Falkenſtein, 
von Meisdorf. 3 
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Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenau un nn 
dirende — des 7. Armeekorps, Freiherr Roth von Schrecken⸗ 


ſtein, nach Breslau. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats Anzeigers. 

Dirſchau, den 6. Dezember. Das Waſſer iſt bis auf 13 Fuß 

8 Zoll gefallen. Fußgänger paſſiren die Weichſel längs Bretterſteige, 

die auf der Eisdecke liegen. In der Nogat, bei Marienburg, Blänke. 
— ee 


Deutſchland. 


C Berlin, den 7. Dezember. Se. Maj. der König hat geſtern 
Vormittag im hieſigen Schloſſe einen Kabinetsrath abgehalten. Nach 
dem Schluſſe deſſelben hatte Se. Maj. der König, wie ich höre, dem 
kranken General v. Radowitz einen Beſuch, zugedacht, der jedoch 
unterblieb, als die Nachricht einging, daß ſich ſein Zuſtand verſchlim⸗ 
mert. Schon am vergangenen Sonnabend hatte Se. Maj. ebenfalls 
Allerhöchſtſeinen Beſuch anmelden laſſen; derſelbe wurde jedoch wieder 


abgeſagt, als die Aerzte berichteten, daß die Ruhe, die ſich ſeit eini⸗ 

55 en bei dem Kraulen gezeigt, aufs Neue Fieber-Phantaſten 
habe weichen müſſen. — Heut Abend 53 Uhr traf Se. Maj. der Ks 
nig, von dem Gen. Graf v. d. Groben begleitet, von Potsdam hier 
ein und begab ſich vom Bahnhofe ſofort ins K. Schloß, wo ſich War 
der Miniſterpraſident befand. Nachdem ber König den Vortrag ie K 
ben etgengenommen hatte, fuhr er nach der Singakademie un e. 
ehrte die erste Soirke des Domchors mit Allerhöchſtſeiner Gegenwart. 
Um 9 Uhr kehrte Se. Maj nach Potsdam zurück. 
In einiger Zeit erfolgt die Konfirmation des Prinzen Friedrich 
Albrecht. Nach derſelben begiebt ſich der Prinz nach Bonn, um die 
dortige Univerſität zu beſuchen. Prof. Hürſch hält Sr. Koͤnigl. Hoheit 
feit mehreren Monaten geſchichtliche Vorträge. 

Die Kommiſſſon für das Gemeindeweſen, deren Vorſitzender der 
Abg. v. Hiller iſt, ſcheint in dieſer Kammer⸗Seſſion, deren Dauer 
jest ſchon auf 1 Monat gemeſſen wird, beſonders ſtark in Anſpruch 
genommen zu werden. Eine Menge von Regierungsvorlagen liegen 
ihr theils zur Vorberathung bereits vor, theils hat ſie dieſelben noch 
zu erwarten. Dieſelben beſtehen nämlich in den 8 Provinzialorduun⸗ 
gen, 8 Kreis Ordnungen, einer Gemeindeordnung für, die Rheinpro⸗ 
ying und zwar für Siazt und Land, einer Gemeinde⸗Orduung und 
Städteordnung für Westphalen und in den 6 Landgemeinde⸗Oubni e 

en für die ſechs lichen Provinzen. Der Geſetzentwurf über die 
Orundfteuer wird, wie mir enge don Abgeordneten auf das Beſtimm- 
iche verfiher eee ber Reglern nicht wieder den Kammern 
vorgelegt werden; dagegen ſteht es feſt br der Geſetz- Entwurf die Er: 
pöhung der Maifebfteuer berreffeud, den & vieder vorgelegt 

ird. Daß gegen dieſe V x ammern wieder 
ee orlage bereits alle Hebel, um ſie zu Falle 
zu bringen, Aae dir a iſt Ihnen nicht mehr unbekannt. Inter- 
a Be le Notiz fein, daß ihre Geaner auch Mitglieder 
18 ai err Seit eng d e Pläne du Ze dachten, vir 
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Die Fraktion Manteuffel iſt heut bei Mäder zu ei ' 
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erſammlungen im mergebäude abgehalten, iſt wieder 1 
ben worden. gehalten, iſt wieder aufgege⸗ 
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1853. 


eine ſehr vulgäre Bewitzelung Alles deſſen, was von Berlin kommt 
und durch möͤglichſte Verringerung derjenigen Verdienſte, die ſie nicht 
ganz ignoriren kann, ſich zum Organ der Darmſtädter Sonderbündelei 
gemacht hat, und offen, wie geheim, benutzen läßt! Andere Blätter, 
welche dieſelbe Richtung verfolgen, wie die „Darmſtädter“, „Neue 
Mainzer“, „Naſſauiſche“, „Kaſſeler“, „Neue Münchener“ und „Leip⸗ 
ziger Zeitung“ ſind zu unbedeutend, von lokaler Wirkſamkeit, und 
eben nur in den Kreiſen geleſen, wo man eben ſo denkt, wie ſie ſchrei⸗ 
ben. Ihr Einfluß auf die offentliche Meinung iſt gleich null und die 
meiſten von ihnen wurden ſofort aufhören, wenn nicht, wie in Heſſen, 
ihr Abonnement von oben herab, allen Behörden befohlen wäre. 
Die verhältuißmäßig freimüthigſte Beſprechung der öffentlichen Zu⸗ 
ſtände findet man in Deutſchland dermalen einzig und allen in Preu⸗ 
ßiſchen Blättern, und fie ſind es auch allein, die über das, was bei 
uns vorgeht, nach einer anderen Seite, als der rein reaktionairen hin 
berichten und der Zufluchtsort von Meinungsrichtungen geworden ſind, 
die ſich hier nirgends hervorwagen würden. Da ſie dabei, unterſtützt 
von größeren Mitteln, ein reichhaltiges und umfaſſendes Material 
für die Lektüre bieten, fo erklart ſich, daß ihr Leſerkteis ſich im gan⸗ 
zen Südweſten Deutſchlands mit jedem Jahr mehr erweitert, 
und jeder, nur irgend anſtäudige, öffentliche Ort, Geſchäft, Kaffeehaus, 
Reſtauration, drei, zwei, mindeſtens aber eine Preußiſche Zeitung hält. 
Die „Kölniſche Zeitung“ herrſcht aus alter Gewohnheit vor, neuerdings 
ſieht man aber auch die Berliner Blätter immer zahlreicher. Was 
die Abendblätter betrifft, ſo leſen wir fie, mach Einrichtung des Schnell⸗ 
zuges, mit Ihnen am gleichen Tage ihres Datums. Dieſem Ascen⸗ 
dant zu begegnen, welchen ſeit mehreren Jahren die Preußiſche Preſſe 
auf die öffentliche Meinung gewonnen hat und immer mehr gewinnt, 
iſt die arriere pensée des Bundes-⸗Preßgeſetzes, als die eigentliche Ur⸗ 
ſache des Drängens der Kleinſtaaten. Die Preußiſchen Zeitungen 
zu verbieten, war doch die nächſte Hülfe, und Heſſen⸗Kaſſel hat ſich 
auch nicht geſcheut, es zu thun! Allein ein Zeitungsverbot in einem 
ſo kleinen Laude, welches in ſeiner ganzen Verkehrsbewegung von dem 
großen Nachbar abhängig ift, hat feine eigene Bedenken und iſt ſtören⸗ 
der, als man auf den erſten Blick glauben ſollte. 
tung z. B. in Naſſau und Rheinheſſen zu verbieten, wäre nicht viel 
weniger, als eine Greuzſperre der Communikatlonen, und man erſteht 


Freitag den 9. Dezember. 


Ju der heutigen Sitzung der 1. Kammer erfolgte die Conſiitui⸗ 
rung dieſes Hauſes. Das alte Präfidium, Graf v. Rittberg, Geh- 
Rath Brüggemann und Graf v. Itzenplitz, iſt wieder gewählt und zu 
Schriftfübrern wurden beſtimmt: die Abgeordneten v. Knebel⸗Doebe⸗ 
rit, Mollard, Frenzel, v. Humbert, Rimpler, Ulriei, Pulvermacher 
und Engels. Die Abgeordneten v. Zander und v. Prittwitz wurden 
zu Quäſtoren gewählt. In dieſer Sitzung wurden der Kammer von 
der Regierung mehrere Vorlagen gemacht. Der Miniſter des Innern 
legte vor einen Geſetz-Eutwurf, der das Jagspolizei⸗Geſetz von 1850 
weſentlich ändert; außerdem brachte er eine Vorlage ein, welche die 
Kultivirung und Nutzbarmachung eines Artals von ca. 40 50,000 
Morgen fogenannter Außenländereien in verſchedenen Kreiſen der Pro⸗ 
vinz Weſtphalens betrifft. Der Kultus⸗Miniſter übergab einen ſchon 
früher beſprochenen Geſetz-Entwurf über die Abänderungen enger Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 11. Juni 1837 über den Schutz des 
Eigenthums an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt. Der Juſtizmini⸗ 
ſter legte einen Geſetz⸗Entwurf vor, der die Abänderung des Abſchnitts 
11. Tit. II. des Allg. Landrechts will, welcher die Vorſchriften über 
die rechtlichen Folgen der außerehelichen Geſchſechtsvermiſchung betrifft. 

Eine Kommiſſion von Rathen aus den Miniſterien des Innern 
der Finanzen, des Krieges und des Handels iſt gegenwärtig mit den 
Vorberathungen zur Herſtellung einer ſ elbſttändigen Regierung 
für Berlin beſchäſtigt. Der jährliche Etal dieſer neuen Regierung 
wird etwa 70,000 Rthlr. betragen, die Koſten der erſten Einrichtung 
ſind aber noch nicht berechnet. Daß Ha v. Hindelbey dabei 
die Stellung eines Ober Präſidenten einnehmen wird habe ich Ih⸗ 
nen ſchon früher gemeldet. 

— Dem Kaufmann A. Sparenberg in Berlin iſt unter dem 
5. Dezember 1853 ein Patent auf eine Vorrichtung an Schießgeweh⸗ 
ren zum ſelbſtthätigen Auffetzen der Zündhütchen, in der durch Modell, 
Fa den 1. 1 Bf: — 7 4 eee Anordnung auf fünf Jahre 

ür den Umfang des Preußiſchen Staats ertheilt worden. 

f — Unter den vielen einander widerſprechenden Nachrichten über 
die finanziellen Verhältniſſe des Kroll ſchen Etabliſſemeuts erſcheinen 
jene am wahrſcheinlichſten, welche den nothgedrungenen Wechſelge⸗ 
ſchäften einen großen Theil der Schuld zuſchreiben. Bekanntlich 
betrug die Summe, mit der das alte Lokal verſichert war, nur 80,000 


Das Fehlende mußte, 


daraus, wie eng wir bereits in allen Verrichtungen des täglichen bür⸗ 


Rthlr., und dieſe reichten lange nicht aus zu der Wiederherſtellung. 
gerlichen Lebens mit Preußen zuſammenhangen, und die geringſte 


da das Grundſtück ſchon mit Hypotheken bes 


laſtet war, durch Wechſel herbeigeſchafft und für deren Prorogation | Unterbrechung nicht ſowohl unſere Spnipathieen, als ganz vorzüglich 
Berſilberung neue Opfer gebracht w rden. Die „Berl. Feuer⸗ unſere materiellen Intereſſen berührt. Jeder Geſchaftsmann iſt für 
70970 Ke e ene e 18 19 e beben N 1 würde lieber Bürger eines großen, als kleinen Staates 
8 „md * „ e zu laufe 8 i ˖ l 
nicht länger als 3 Monate ſein darf, ſo ergeben ſich 60 I 115 fein. Die Preſſe ift der geiſtige Conduktor dieſer ſtillen, aber räſtloſen, 


Propaganda. Ihn zu zerſtören, den Fortſchritt Preußens aufzuhalten 
und, ohne alle Ruͤckſicht auf die agirende Beſtimmung des Volkes nur 
ein dynaſtiſches Familien-Intereſſe gelten zu laſſen: dies find die Ten⸗ 
denzen, wozu die Darmſtädter Liga den Bundestag mißbrauchen will. 
Wir wollen nicht unterſuchen, ob und in wie weit Oeſterreich dabei 
betheiligt iſt; zunächſt freut es uns aber, daß Preußen das Manöver 
durchſchaut, und ſich einer Bundes⸗Geſetzgebung in Preßſachen wider⸗ 
ſetzt, die nicht mit Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen wird. Mögen Hef- 
ſen⸗Darmſtadt, Kaſſel, Sachſen, Baiern und Naſſau für ſich oder un⸗ 
ter ſich Preßgeſetze erlaſſen, und ſelbſt die Cenſur herſtellen, fo viel fie 
wollen, — einen Bundesbeſchluß darüber werden ſie nimmermehr er⸗ 
(B. N.) 


Anno. Eine Schuld von 20,000 fethlr. ſoll, wie erzählt wird, nicht 
weniger als 8000 Rthlr. Verlängerungskoſten i haben.“ 5 

— Die Zahl der in der Sta atsdruckerei beſchaͤftigten Ges 
hülfen iſt gegenwärtig ſehr verringert worden. 

— Das Wohnungs⸗Verzeichniß der Mitglieder der 3 weiten 
Kamm er iſt bereits im Druck erſchienen. 

— Die Eisbahnen, welche das Froſtwetter um die Stadt gebil⸗ 
det hat, ſind bereits zahlreich beſucht. 

— Die vier bei dem Brande des Renz' ſchen Circus verun⸗ 
11455 Feuerwehrmänner find gegenwärtig wieder außer Lebens⸗ 
„ Zwei Flüchtlinge en miniature ſind am 2. auf der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn dahin zurückbefördert worden, woher ſie gekom⸗ 
men. Zwei Schuljungen, der eine 12, der andere 10 Jahr alt wa— 
ven mit dem Dampfwagen auf dem Bahnhoſe hier angekommen und 
wollten in einer Droſchke ihren Ausflug weiter fortſetzen als aus ei⸗ 
ner 9 Meilen von hier entlegenen Stadt eine telegraphiſche Depeſche 
9 und die kleinen Flüchtlinge ſignaliſirte. Ihrer Ausſage nach 
ka fie bloß ihrem in Berlin wohnhaften Onkel einen Beſuch ab: 
8 5 wollen und dazu ihre Sparkaſſen geſtürzt Unter dem ſicheren 

eleite eines Beamten traten die Knaben die Rückreiſe au. 
85 8 a Luxemburgiſchen zeigt ſich eine ſolche Menge Wölfe, 
b in den letzten Wochen mehr als ein Dutzend erlegt mi 
(K. 3.) 


Rogen der „den 4. Dezember. Vor einigen Tagen waren 
ſämmtliche Eigenthümer von Leihbibliotheken auf die Polizei beſchie⸗ 
. W ad protocollum eröffnet wurde: wie ſie, außer dem 
ire in Kunbotener Bücher, welches ihnen ad interim eingehändigt 
50 je. ein vollſtändigeres Verzeichniß verbotener Bücher 
a e tte Be zu erwarten und dies inſofern zu vervollſtändigen hät⸗ 
ſpäter un ehe in ihrer reſp. Bibliothek offen auslegen und die 
hagen müßten nenden mit dem „Verbot“ bezeichneten ie 330 
telſt see latens - Gerichts heſfeunndgeis Brauſewetter iſt mit⸗ 
isbienfte.enit des Juſtizminiſters vom 23. November aus dem Ju⸗ 
beiter⸗Verei aſſen. Derſelbe war im Jahre 1849 Präſident des Ar⸗ 

us und des demokratiſchen Clubs und wurde auch von 


reichen! 

Coburg, den 4. Dezember. ie hi N 
kerung durch die Nachricht 1. Aae Nane e 1 > Da 
H. H. den Herzog und die Frau Herzogin betroffen bat. Se. a 
fuhr nämlich die Frau Herzogin vom Callenberge, dem Sommerfehloffe 
herab durch das Thor des Wildzauns, als der Wagen ſo heftig ge⸗ 
gen einen Felsblock aurannte, daß der Herzog zur Seite über die Pferde 
weg, aus dem Wagen geſchleudert wurde. Bei dem Falle entfielen 
dem Herzog die Zügel, und die Pferde gingen durch, indem ſie den 
Wagen, in welchem die Frau Herzogin noch ſaß, mit fortriffen. Glück⸗ 
licher Weiſe wurden ſie bald durch den Wildzaun aufgehalten, die 
Deichſel zerbrach an einem Pfoſten deſſelben, und die Herzogin ſtürzte 
aus dem ebenfalls zerſchellten Wagen. Der Herzog hat ſich bei dem 
gefährlichen Falle nur eine Ferſe verſtaucht und das Bein iſt etwas 
angeſchwollen; die Frau Herzogin hat ſich aber bei dem Sturze aus 
dem Wagen gar nicht verletzt. (Krz.⸗Ztg.) 

Karlsruhe, den 3. Dezember. Die Steuern ſind nur bis Ende 
des Jahres verwilligt, und es iſt daher verfaſſungsmäßig nothwendig, 
die Ständekammern noch in dieſem Monate zuſammentreten zu laſſen. 
Gleichwohl vernimmt mau über den Tag der Einberufung noch nichts. 
Die Verzögerung ſcheint durch die beſtehenden kirchlichen Wirren ver⸗ 
anlaßt zu ſein. Wahrſcheinlich wird jedoch die Eröffnung der Stände- 
Verſammluung gegen Mitte dieſes Monats noch erfolgen. — Was die 
Streitſache der Retzierung mit dem Erzbiſchof anbelangt, ſo ſcheint 
man im Auslande demſelben ein viel bedeutenderes Gewicht beizulegen 
als in unſerem Staate. Deshalb iſt von Seiten unſerer Regierung 
ein Erpoſé an die größeren Höfe Deutſchlands abgelaſſen worden, 


hier aus zu dem in iſchen C 
Au Jahre 1818 tagenden demokratiſchen Congreß als 
Deputirter abgeſenden 0 (Krz. Ztg.) 


ane den 6. Dezember. Brut erschien eine Königl. 
„die Berufung einer neuen allgemeinen Stäubeverfamms 
lung betreffend. erufung ] 


2 Frankfurt, den 5. Dezember. Es iſt namentlich die Darm⸗ 
ſtädter Koalition — woraus aber Würtemberg und Baden auszulaſſen 
find — welche auf die Erlaſſung eines Bundes-Preßgeſetzes dringt 
und zwar mit den ſtrengſten, die Genfur fo gut als wiederherſtellen⸗ 
den, Normen. Gegen die Preſſe im eigenen Hauſe bedürfe man der⸗ 
ſelben am wenigſten, denn wir möchten ein nur irgend freiſinniges und 
unabhärgiges Blatt kennen, welches dermalen noch in Heſſen, Baiern 
oder Sachſen zu erſcheinen vermöchte. Die „Augs. Allg. Ztg.“, die 
zuweilen Krokodillsthränen über das Deutſche Vaterland weint, iſt es 
insbeſondere, welche, durch eine gehäſſige Parteinahme gegen den pro: 
teſtantiſchen Norden und gegen Preußens Deutſche Hegemonie, durch 


welches ſich überall einer ſehr günſtigen Aufnahme erfreut. Die Re⸗ 
gierung wird übrigens noch einen Verſuch machen, die leidige Sache 
durch unmittelbare Verhandlung mit Rom zu erledigen. Kann dieſes 
Ziel nicht erreicht werden, ſo wird ein Nachgeben nicht erfolgen. Daß 
der König von Württemberg mit feinem Biſchofe von Rottenburg in 
directe Verhandlung getreten, iſt richtig. 8 


Oeſterreich. 

Wiener Blätter berichten aus Prag: „Eine Gensd'armerie⸗Pa⸗ 
trouille, beſtehend aus dem Corporal Jronek und dem Gensd'arme 
Hartl des 6. Regimeuts, brachte am 16. November in Erfahrung, daß 
der berüchtigte Räuber, Mio Koſaratz in einem Weinkeller bei Veſend 
ſich aufhalte. Die Patrouille verfügte ſich in Begleitung des Orts⸗ 
vorſtandes und einiger Bauern in den bezeichneten Keller. Der Räu⸗ 
ber Koſaratz wurde aufgefordert, fich zu ergeben; es erfolgte jedoch keine 
Antwort. Die Gensd'armen drangen ſofort in den Keller, wo ſie mit 
Piſtolenſchüſſen empfangen wurden. Obwohl dem Corporal Zronek 


Die Koͤlniſche Zei⸗ 


der rechte Oberarm durchſchoſſen wurde, kämpfte er dennoch fortwäh⸗ 
rend mit dem Räuber und verſetzte ihm einen Bayonnetſtich in die rechte 
Hüfte, worauf dieſer ſich zurückzog und in die Tiefe des Kellers vers 
barg. 
welche Weiſe es auch gelang, ſich des Raͤubers, wenn auch bereits todt, 


zu bemächtigen.“ 
Frankreich. 

Paris, den 4. Dezember. Heute gegen 1 Uhr wurde der Türk. 
Geſandte Vely Paſcha in einer Privat⸗Andienz vom Kaiſer empfan⸗ 
gen um ihm Namik Paſcha vorzuſtellen. Die Audienz hat ziemlich 
lange gewährt. Mag auch der Abſchluß eines Anlehens für die Pforte 
auf Schwierigkeiten ſtoßen, ſo verzweifeln die Freunde der Türkiſchen 
Sache nicht daran, daß es Namik Paſcha gelingen werde, ein ſolches 
zu Stande zu bringen. Mit der Mobiliar-Kredit⸗Geſellſchaft und dem 
Haufe Rochſchild ſind desfallſige Unterbandlungen angeknüpft wor⸗ 
den. Man ſpricht von Verpfändung der Kupfer-Minen und der Ver⸗ 
pflichtung, eine beſtimmte Summe der Zolleinnahme dafür zu verwen⸗ 
den. Daß unſer Gouvernement jetzt ſelbſt an ein Aulehen von 200 
Millionen Fr. denkt, muß in Unterhandlungen für Rechnung der Tür⸗ 
kei erſchweren. — Alles war im Theater „Gaité“ ſchon zum Empfange 
des Kaiſers eingerichtet, wo das populär gewordene Stück „Les Co- 
saques“ faſt allabendlich geſpielt wird. Es heißt nun, daß der Kaiſer 
von ſeinem Vorhaben abſtehe, da ſeinem Beſuche eine politiſche Be— 
deutung beigelegt worden wäre. Dafür wird er dieſen Abend das 
„Gymnaſe“ beſuchen, um das ebenfalls ſehr beliebte Stück „Diane 
de Lys“ zu ſehen. Heute Morgen beſichtigte der Kaiſer in bürgerli⸗ 
chem Kleide, begleitet von dem Baumeiſter Visconti, die im Louvre 
vorgenommenen Bauten, wobei er wohl zwei Stunden zubrachte. 
Dieſen Nachmittag befuchte er die Arbeiten am Pont Notre-Dame. — 
Ein Vermaͤchtniß von 100,000 Fr. iſt dem Inſtitut Seitens eines 
Hrn. Breant gemacht worden, zu dem Zwecke, daß dieſe Summe als 
Prämie demjenigen zufallen ſolle, der ein Mittel, die Aſiatiſche Cho— 
lera zu heilen, gefunden oder die Urſache dieſer Geißel entdeckt haben 
wird. Die Zinfen dieſes Kapitals ſollen, jo lange der Preis nicht 
gewonnen iſt, demjenigen zukommen, der die Wiſſenſchaft zu Gunſten 
der Heilung oder Auffindung der Urſachen dieſes Uebels gefördert ha- 
ben wird, oder ſubſidiariſch demjenigen, der ein Mittel zur gründli⸗ 
chen Heilung der „Flechten“ auffinden wird. — Die Adminiſtration 
der Centrumsbahn hat aus Rückſicht der Theuerung allen Bahnbe- 


amten, die unter 115 Fr. Gehalt haben, eine tägliche Zulage von 
25 Centimes zukommen laſſen. — Die Verlegung des Hotel-Dien iſt 
unn definitiv beſchloſſen worden. Das neue Gebäude wird der Notre⸗ 
Dame gegenüber gebaut und 600 Betten enthalten; die Koſten ſind 


auf 15 Mill., wovon 10 Mill. zur Ankaufung des Grund und Bo⸗ 
dens, veranſchlagt worden. 

2 Ein ſehr trauriger, ungewöhnlicher Unglücksfall hat ſich zu 
Thionville ereignet. 


Havondange arfen 
fein Pferd plöglich mitten im Lauf an. 5 va gewöbn⸗ 
licher Weiſe den Kopf in die Höhe und verſetzte Mr. Gargan einen 
ſo heftigen Schlag an 

und verſchied. 


und merkwürdiger machte, liegt darin, daß der getödtete Offizier in 


7 


der Cavallerieſchule ſtets den erſten Reiterpreis davon getragen hatte. 


Rußland und Polen. 


Unter der Rubrik „Nachrichten vom Schwarzen Meer“ enthalten 
die Petersburger Blätter vom 30. November Folgendes: Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat von dem General-Adjutanten Fürſten Mentſchikoff einen 
d. d. 7. (19.) November, wonach 


Bericht aus Sſewaſtopol erhalten, 
die Dampfboote „Wladimir“ und „Beſſarabia“ zwei Dampfſchiffe ge⸗ 


nommen haben: ein Aegyptiſches von 10 Kanonen, nach vorhergehen⸗ 


dem Kampfe, und ein Türkiſches Paſſagierboot. Die erbeuteten Dampf⸗ 
boote und 130 Gefangene ſind am 7. (19.) nach Sſewaſtopol gebracht 
worden. Der Kommandeur des Aegyptiſchen Dampfboots, der hi 
verzweiflungsvoll vertheidigte, wurde getödtet. Unſererſelts wurden 
getödtet der Lieutenaut Shelesnow und ein Gemeiner. 
dieſer Affaire ſind noch nicht bekannt 

— Fürſt Woronzoff, deſſen Namen in letzterer Zeit jo oſt ges 
nannt wurde, it, nach einer Schilderung deſſelben, ein hoher ftattlicher 
Mann mit grauen Haaren. Er findet am Kriegsruhm und an dem 
bunten Glanze Orientaliſcher Herrſcher einigen Geſchmack, ſonſt hätte 
der Greis nicht im Jahre 1845 ſich dazu verſtanden, ſeinen bequemen 
Statthalterſitz im freundlichen kaufmänniſchen Odeſſa mit dem gewal⸗ 
tigen aber drückenden Commandoſtab der Kaukaſusprovinzen zu ver⸗ 
tauſchen. Fürſt Woronzoff überläßt die Details der Verwaltung ſei⸗ 
nen Vertrauten, behält aber ſtets die oberſte Leitung des großen Gan⸗ 
zen ſcharf im Auge; er iſt ein guter Feldherr, aber doch mehr Herrſcher 
als General. Er hat viel Gefallen au glänzenden Feſten, wenn Alles 
vom ſternbedeckten General bis zur Filzmütze des Kurdeubeghs ſich 
huldigend vor ihm neigt, und zugleich der aufrichtig frohe Jubel des 
gemeinen Volkes ſein Ohr erreicht: denn der Fürſt, der in Eugland er⸗ 
zogen wurde, liebt neben dem Fürſtenglauze auch das Volk und ver⸗ 
ſchmäht nicht ächte Popularität. Die gruſiſche Ariſtokratie drängt ſich 
eben fo eifrig zu feinem Salon, als ſie ſich von dem ſeines Vorgängers 
fern gehalten. Seit dem Jahre 1845 hat Fürſt Woronzoff das Ent⸗ 
ſtehen von 4 neuen Zeitungen begünftigt. 


Ur t et. 
Ueber den Geſundheitszuſtand der Türkiſchen Armee wird der 
Wiener Medicin. Wochenſchrift vom 11. November gemeldet: 
Die Kriegsereigniſſe haben die Aufſtellung zahlreicher Verband⸗, 


Maroden⸗ und Kranken- Depots gerechtfertigt, fie ſind alle dergeſtalt 


überfüllt, daß die Anträge auf je 50 — 100 Schlafſtellen den dop⸗ 
pelten, ja dreifachen Beleg erhalten haben. Zu den täglich zunehmen⸗ 
den Fällen von Cholera, Wechſelſieber, Dysenterie, Seitenſtich, zu 
dieſen ſtetigen Plagen unferer Truppen find drei neue hinzugekommen: 
der Typhus in allen Formen, Bleſſuren auch in allen Formen, 
und das Hungerleiden; ich möchte auch noch hinzufügen: das — 
Frieren. — Bei der Abſendung meines Schreibens vom 26. v. 
Mts. kehrte ich heiteren Sinnes nach unſerem Haupt- Quartier 
eee Snare en ich neue Truppen⸗Züge in die gut bes 
achten 0 onau 
Is die Hälfte jener Truppen Aſiatiſche und Aegypti dabei ſehr 
— Volontärs und Yandftäsmier, ſchlecht — cee Net 
wirt und ſchlecht genährt, faſt alle ohue Aerzte. Aber ich rechnete auf 


den heiteren Himmel, die milde Temperatur, 


ö Sendungen aus Varn i 

den Proviant⸗ und Montur 2 75 a und Konſtanti⸗ 
— 7 wiederholt verſprocheuen Europäischen 2 mit Medikamen- 
tenkäſten, Bandagen und Inſtrumenten; 1 €. net: auch auf 
eine baldige Beſetzung der ganzen Walachei, wo wir auch im Jahre 


Die Ortsbehörde beſchloß nun, den Keller anzuzünden, auf 


Ein junger Offizier eines dort ftationirten Uh⸗ 
lanenregiments, Namens Gargan, ritt am 26. November Abends 
nach Metz, um dort ſeine Familie zu beſuchen. In der Nähe von 

i fen Trapp zu zeiten und hielt dann. 


die Stirne, daß dieſer augenblicklich niederfanf | 
Was er unglückliche Ereigniß noch überraſchender 


Die Details 


ziehen ſah; allerdings waren mehr 


die zugeſagten fortdauern⸗ 


2 


1849 für Geld und gue Worte ganz vortrefflich gehalten wurden. 
Omer Paſcha, dieſer ungewöhnlich begabte Mann, hat ſich alle 
erdenkliche Mühe gegeben, daß es ſo ſei — der Himmel ſcheint es ſeit 
acht Tagen anders zu wollen. Schon in Rasgrad habe ich bei meiner 
jetzigen Bereiſung die Wege kaum praktikabel gefunden, dergeſtalt haben 
Regen, Schneefälle, Windſtürme und Waſſerſtürze den ohnehin wei⸗ 
chen Boden zugerichtet von einem regelmäßigen Transporte von 
Maſſen kann gar keine Rede mehr fein; die Unterkunft im Innern des 
Landes iſt mit wenigen einzelnen Ausnahmen eine hoͤchſt elende, der 
Mangel eines guten Proviants iſt hier ein allgemeiner und höchſt 
drückender; die Felle der mager geſchlachteten Schafe werden ſofort zur 
Deckung der bloßen Füße verwendet, an Kleidern iſt ein allgemeiner 
Mangel ſelbſt bei der unifermirten, regelmäßigen Truppe; fogar in 
den Donau-Häfen, wo doch die Waſſer verbindungen mit Matſchin 
gehen, find die Proviſionen nun täglich geringer und ſchlechter gewor⸗ 
den. Schon in Varna eſſen viele Soldaten, beſonders die Aegyptier 
und Syrier, faſt nur Kürliſſe in Waſſer gekocht; dort gilt die Sache 
als Liebhaberei und — Erſdarung; jetzt aber reicht das früher genü⸗ 
gend, ja, überflüſſig vorhandene Futter nicht mehr aus, und auf 
einzelnen Stationen leiden die Truppen au den Folgen des Hungers 
und der Kälte zugleich. Die überfüllten Unterlags- und Nothſpitäler, 
mitunter wahre Erdhohlen für grauenhaft Verſtümmelte und Abge⸗ 
magerte, haben Mangel an Allem, ſelbſt an Wärter⸗Manuſchaft, 
da zu dieſem Dienſte befanmtlich der Orientale gar nichts taugt. Die 
in den Donanftädten aber organiſirten Spitäler müſſen auch die am 
linken Ufer zuwachſenden ſehr zahlreichen Kranken aufnehmen, da dop— 
pelte Furcht dieſelben linüberdräugt, und ſind ſomit außer Stande, 
auch nur ein Viertel Aller zu verpflegen. Es zeigt ſich nun, daß die 
Organiſation des Krankendienſtes die allerſchwächſte Seite unſeres 
Heerweſens iſt; bei den Gefechten, welche unſere Truppen bisher 
überall ſiegreich beſtanden haben, gab es keinen geregelten Ver— 
band, geſchweige eine git geleitete Ambulance; die in ſehr großer 
Anzahl in unſere Batail one vertheilten Europäiſchen Offiziere und 
Volontäre (jedes Bataillon hat 40 ſolche; ja, die Artillerie nahe 
an ein Sechstel Aller) leiſten ſehr oft auch die menſchenfreundli— 
chen Dienſte eines Chirurgen, der allerdings hier auch am meiſten 
nöthig iſt, da auffallender Weiſe die Zahl der Bleſſirten dort 
die größte iſt, wo die meiſten Fremden eingereiht ſind; dagegen 
will der Orientale von Operatlonen nichts wiſſen, und abge— 
ſehen von den übrigen nachtheiligen Einflüſſen, erliegt ſchon des- 
halb mehr als die Hälfte der Verwundeten. Seuchen, Bleſſuren 
und das Donauwaſſer haben in Verbindung mit dem Hunger uns 
bereits mehr als 3000 Mann geraubt: an 8000 ſind als Marode, 
Kranke, Vermißte nicht mehr im Dienft, und dadurch hat die auf 


140,000 Mann angeſchlagene Balkanarmee ſchon in kurzer Zeit viel ein⸗ 


gebüßt und wird ſicherlich in den nächſten Wochen noch mehr auf die 
elendigſte Weiſe einbüfen müſſen, wenn es uns nicht! gelingt, 
baldigſt in die Walachei und Moldau einzurücken. Die Donau fand 
ich mit ſo dichten Nebeln bedeckt, daß ich von Turtukai bis Siliſtria 
und Ruſtſchuk kaum die Trgnspont⸗Kahue ſchen konnte; die Wege find 
kam; von Siſtow bis Nikopol und Widdin habe ich Boote 6 i 


hier ſehr gut geführt werden, obwohl es ſtromaufwärts ſehr langſam 


geht. Da vorläufig jeder Transport nach Schumla und ſelbſt nach 
Varna unmöglich iſt, fo ſeben wir einem jämmerlichen Looſe unſerer 
Spitäler entgegen, wenn es nicht bald feſt friert, und daun Zufuhr 


aller Lebensgeiſter: Kleider, Proviant, Spirituofa aller Art, Pulver 

und Blei, Medikamentenkäſten ꝛc., neue Kräfte in die Adern unſerer 

ſchwergeprüften und gewiß ſehr geduldigen Truppen gießt. 
Vermiſchtes. 

Die Meuterei auf dem Preußiſchen Barkſchiffe 
„Adolph Werner“. — Kürzlich brachten wir kurze Nachrichten 
über eine grauenvolle Meuterei am Bord eines Deutſchen Schif⸗ 
fes, das zu Anfang dieſes Monats in den Bremer Hafen einlief. Jetzt 
iſt nun, ſagt die „Stett. tg , die ausführliche Verklarung der Mann⸗ 
ſchaft erſchienen, aus welcher wir erfeben, das auf der Preußiſchen 
Bark „Adolph Werner“ ein Drama ſpielte, wie es nicht gräßlicher 
gedacht werden kann. Wir faſſen die Hauptmomente kurz zuſammen. 
Am 6. Auguſt ging das genannte Schiff, Kapitän Bunck, beftach⸗ 
tet mit einer nach Bremen beſtimmten Ladung aufmannsgüter, zu 
Bahia in Braſilien unter Segel. Die Mannſchaft beſtand aus 10 
Köpfen, nämlich ſechs Deutſchen aus Pommern, zwei Braſiliern, ei⸗ 
nem Neger und einem Engländer. Von den Deutſchen waren vier 
unter 19 Jahren, der Bootsmann 31, der Zimmermann 48 Jahre 
alt. Das Schiff hatte einen Monat lang ziemlich ſtürmiſche Fahrt. 
Am 8. September, gegen Mittag, fällt plotzlich der Neger Antony 
den Kapitän von hinten an und verſetzt dem nichts Arges Ahnenden 
mit einem langen dolchartigen Meſſer mehr als 15 Stiche au allen 
Theilen des Körpers. Der Verwundete ruft um Hülfe, bittet den 
Bootsmann, einen Säbel aus der Kajüte zu holen, und ſinkt zu Bo⸗ 
den. Als der Bootsmann in die Kajüte laufen will, um den Säbel 
zu holen, fällt der Segelmacher Juan de Carvo über ihn her, verſetzt 
ihm einen Stich in den Arm und wirft ihn in die Kajüte, worauf der 
Matroſe Joſe de Silva das Steuer verläßt und die Kajüte zubinder. 

Nun war es klar, daß eine verabredete Meuterei zum Ausbruch 
gekommen; die Verſchwornen hatten nur den günſtigſten Zeitpunkt 
abgewartet und führten ihren Plan aus, als die übrige Mannſchaft 
ſich im Roof befand, den Juan mit einem 7zoͤlligen Nagel zugemacht 
batte. Der Kapitän raffte ſich wieder empor, ſchwankte bis in die Mitte 
des Decks, und ließ ſich von einem Schiffs jungen eine Art geben. Die 
eingeſperrte Mannſchaft war auf der Steuerbordſeite wieder hervorge— 
brochen, aber ohne Waffen, mit welchen die Meuterer wohl verſehen 
waren. Beide Theile ſtanden einander gegenüber. Der Kapitain 
wollte den Neger mit der Axt angreifen, aber er fühlte ſich zu ſchwach 
und bat, da er ſein Ende nahe glaubte, den Juan um Gnade für Leute, 
Schiff und Ladung. Die Enkgegnung war eine Frage: ob er das 


Schiff übergeben wolle? Zugleich mußte er den Kurs nach den Kap⸗ 
| verdiſchen Juſeln abgeben; Joſeph ſteuerte. Unt, 
fürchterliche Spannung. Der blutende Kapitain rafft ſeine letzten 


Unter allen herrſchte eine 


Krafte zuſammen und ſteigt in die Mars des Vortopp, während der 
Engländer Benjamin Jennings, ein Burſch von 19 Jahren, von den 
Meuterern in die Mitte des Decks geſtellt und Wacht halten muß, 
damit von den übrigen niemand auf das Hintertheil des Schiffes 
komme. Der Neger und Juan plündern die Kajüte; in der Ferne 
vorüberſegelnden Schiffen darf kein Sigual gegeben werden. Su 
fteigt zum Kapitän hinauf und ſchafft ihm Waſſer und ein Bett wi⸗ 
die Mars, als er aber unten auf dem Deck iſt, ſagt er: „Der an 7 
tain iſt morgen früh todt; man hat ihn ſchlecht geſtochen; wen 
ſteche, iſt jeder gleich geliefert.“ 

Juzwiſchen leben die Meuterer luſtig, 


ſchlachten ein Schwein 
und rauchen Cigarren. In der dunkeln Nacht halten 


Joſeph und Ben⸗ 


vier 08 Fi N 
Meuterer iſt 


jamin Wache. Juan und der Neger leuchten der Mann i 
len mit der brennenden Cigarre ing An hie buch ne 
an. Ein Schiff, das ſchon am Tage vorher in Sicht war, kommt 
ziemlich nahe, ſcheint Verdacht zu ſchöpfen, wird aber durch Windſtille 
abgehalten, weiter aufzuſegeln. Gegen Abend fragen die Menterer 
den 16jährigen Matrofen Fritz Bunck, ob er ſich getraue, das! Schiff 
nach den Capverden-Inſeln zu bringen. Er bejaht das, und fie laſ⸗ 
fen ihn in die Cajüte gehen, wo ch die harten befinden. Inzwi⸗ 
ſchen zeigt es ſich, daß der Neger und Juan nicht ganz einig find 
Jener erinnert ſich, daß der Capitain noch lebe, wWilkauf die Mars 
ſteigen und ihn über Bord werfen. Juan holt ihn herunter, weil es 
noch nicht Zeit ſei. Jetzt tritt eine neue Kataſtrophe ein. Der Eng- 
länder Benjamin geht in die Cajüte, wo Fritz Vunck ihm ſagt: „Ach 
Gott, was wird das werden?“ Jener antwortet: „Wir ſind ſehr 
traurig daran; ich ebenſowohl als ihr. Denn Joſeph hat mir ge⸗ 
ſagt, es ſei abgemacht, um 11 Uhr, nach Untergang des Mondes 
Alle zu ermorden und das Schiff in Braud zu ſtecken oder zu bohren. 
Ich foll zwar verläufig mein Leben behalten und mit in das Boot ges 
nommen werden, aber ſobald wir Land ſehen, will der Neger mich 
umbringen, damit ich nichts verrathe. Wir müſſen, um unſer Leben 
zu retten, die erſte beſte Gelegenheit benutzen, und ich will mich der 
Geräthſchaften des Zimmermanns zu bemächtigen ſuchen.“ 

Dieſe Eröffnungen theilt Fritz den übrigen Deutſchen mit, nur 
nicht dem Zimmermann, der ſich ſehr furchtſam benahm. Abends ſitzt 
Juan betrunken in der Kajüte, und fragt den Friz: Wen von der 
Mannſchaft er ermorden ſolle; ermorden müſſe er einen. Sie baten 
ihn, alle am Leben zu laſſen. Nun folgt eine eigenthümliche Scene. 
Juan ſetzt ſich an Backbord an die Schanzkleidung, Benjamin neben 
ihn zu ſeiner Rechten, gegenüber der Neger, zur Linken Joſeph. Etwas 
von dem Schwarzen entſernt ſit der Zimmermann, der winſelnd um 
fein Leben fleht. Juan nimmt feinen Hut vom Kopfe, ſtellt ihn zwi⸗ 
ſchen ſich und den Neger, und reicht dieſem die Hand. Unter feierli⸗ 
chem Schweigen halten ſie eine Zeit lang die verſchränkten Hände über 
dem Hut; dann zieht Juan Antony's Hand an ſein Herz, läßt ſie 
dort einen Augenblick ruhen, und beide wiederholen ganz daſſelbe mit 
Joſeph und Benjamin. Offenbar ſollte dadurch der böfe Bund aufs 
neue gefräftigt werden. Auch dem Zimmermann gaben ſie die Hand, 
lachten aber dabei. Daß ſie jedoch einander ſelbſt nicht trauten, geht 
aus einem Umſtande klar hervor: als Juan ſich zum Schlafe nieder⸗ 
legte, befahl er dem Joſeph, auf den Neger zu achten, „damit er ihn 
nicht ermorde“. In der Nacht heißt der Neger den Engländer Butter 
holen; dieſer thut es, bringt aber eine Art mit. Als der Schwarze 
fragt, was er damit wolle, antwortete Benjamin: „Ich will den 
Heinrich (einen 19jährigen Matroſen) todtſchlagen.“ Der Neger lacht. 
Inzwiſchen faßte der 16jährige Fritz den Eutſchluß, die Sache zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. Er ſprang ins Boot, ergriff einen Deſſel, wel⸗ 
chen Benjamin dort für ihn verſteckt hatte, und verſetzte dem Neger 
einen ſcharfen Schlag mitten auf den Kopf. Und nun beginnt ein 
grauenhaftes Gemetzel auf dem engen Raum des Decks. Der Afrikaner 
heult wild auf, läuft nach vorn in die Gallion, und kehrt gleich wies 
d. 7 Kuuabe Fritz will keine Zeit verlieren und verſobt dem Juan 
eine Leiche. f l N 5 „ Wen; der 


Nun nimmt Benjamin offen Partei gegen Joſeph, der in di 
jüte flüchtet; er und Fritz ſchlagen nach ihm mit der Art, ee 
länder aus der Hand fällt. Joſeph will fie eben ergreifen, als ihm 
Fritz mehrere Schläge mit dem Deſſel verſetzt. Die übrigen hatten 
ſich, nicht eben zu ihrer Ehre, nach oben in die Maſten geflüchtet, 
während der Neger allein auf dem Deck herumraſte und nun auf den 
Fritz ſtürzie, der aus der Kajüte kam. Der Knabe griff den herkuliſchen 
Kerl tapfer au, ſchlug auf ihn ein, wurde aber zu Boden geworfen. 
Glücklicherweiſe verhinderte das vom Kopf herabſtrömende Blut den 
Neger am Sehen, der Knabe konnte ſich aufraffen, ein Ruder ergrei⸗ 
fen und ſich in den großen Maſt flüchten. Joſeph kam auch aus der 
Kajüte. Alle Mannſchaft, Joſeph und Antony ausgenommen, find 
nun ins Takelwerk geflüchtet, um mit einem Angriff zu warten, bis 
der Blutverluſt den Neger noch mehr geſchwächt haben werde. Sie 
beſorgen aber, daß jet beiden das Schiff in Brand ſtecken möchten. 
Benjamin, Heinrich. und Fritz ſchneiden von den Stengenwanten 
Stücke Holz ab, um ſich derſelben als Waffen zu bedienen, fteigen hin⸗ 
unter und ſtellen ſich auf den Roof. Es iſt nun heller Mondſchein. 
Der Neger tobt auf dem Verdeck umher, wetzt ſein Meſſer und flucht 
fürchterlich. Joſeph ſteigt zum Roof hinauf und ſticht mit ſeinem 
Meſſer; man ſchlägt ihn auf den Kopf, und er ſturzt rücklings auf 
das Deck. Fritz findet ein Brecheiſen, verſetzt damit dem Neger einige 
Hiebe auf den Kopf, und wirft gleich nachher einen eiſernen Block auf 
ihn. Der Mond geht unter; Joſeph und der Neger wetzen abermals 
ihre Meſſer. Der letztere ſteigt pe > in der Nacht zum Vormaſt 
hinauf, um Fritz zu ermorden; trotz 12 dieſer ihm mit dem Ruder 
auf den Kopf ſchlaͤgt, bringt er | 10 a1 Schnitte an den 
Füßen bei. Der 10. September bri ne urich eröffnet den 
Kampf, nachdem er eine zum Schießen unbrauchbare Kugelbuͤchſe 
hat holen konnen. Mit dieſer ſchlaͤgt er. dem Neger mehrmals 
auf den Kopf. Andere kommen zu en den Neger zu Boden, 
ſchlagen auf ihn, werfen ihm den Schleifſtein an den Kopf und reißen 
ihm einen Backen weg. So geht es lauge fort; endlich hebt der Ne⸗ 
ger die Hände bittend empor, als ihm aber kein Pardon gegeben wird, 
läuft er auf die andere Seite und ſpringt über Bord. In See zieht 
er fein Hemd ab, und ſchwimmt bei windſtillem Meere wohl noch eine 
halbe Stunde lang neben dem Schiffe. Zuletzt klammert er ſich „in 
feiner Zaͤhigkeit noch an das Steuerruder feſt. Benjamin zeigt nach 
Oben, und fordert ihn auf, ſich au Gott zu wenden. Der Neger aber 
ruft: „ich will nicht! und flucht. Daun taucht er mehrmals nieder, 
ſchluckt Waſſer und verſinkt in die Tieſe. Gleich nachher wird auch 
Johann über Bord geworfen, und nun der Kapitain heruntergeholt, 

u werden. 

um verbunden z alte" 

Von den Meuterern iſt allein Joſeph übrig; er ſteyr mit einem 
Meſſer trotzig in der Ecke. Der Knabe Fritz bindet ihm die Hände zu⸗ 
fanımenz er ſchreit dabei fürchterlich, wird aber gleichfalls über Bord 
geworfen. Nun ift zwar das Schiff don Meuterern klar, aber die 
Mannſchaft muß pumpen aus Leibesktäſten. Am 22. September bes 
geguet der Adolph Werner der Hamburger Bark Johannes und Helene, 
Kapitain Bock, macht ihr Signal, worauf die Vark ſofort back praßte 
und allen möglichen Beiand anbietet. Der an Bord befindliche Ka⸗ 
pitain Martieſſen erbot ſich, das Schiff nach der Weſer zu führen, wo 
es am 17. Oktober ankam. Die Meuterei muß entſeblich geweſen 
fein; den Neger ſchildert die Mannſchaft als einen rechten Teufel in 
Menſchengeſtalt; noch als er im Meere hoffnungslos umherſchwamm, 
hat er geflucht, gegrinſet, ſein blutendes Haupt wild umhergeworfen 
und mit den Zähnen gekuirſcht. Der Engländer Benjamin ſcheint 
anfangs eine zweideutige Rolle geſpielt zu haben; ohne den unbeug⸗ 


ae 


3 
Giährigen Fritz Bund waren Schiff und Maun⸗ Muſterung Polniſcher Zeitungen. Spielers, und führte daſſelbe einheitlich durch. Frau Franke war 
83 = ge Sz bemerkt werden, daß unter Deut⸗ Der Cas entwirft ein ſehr trühes Bild von dem gegenwärtigen als „Fürſtin Üdaſchkin“ zu loben in den Scenen mit dem Fürſten und 
ſchen Matroſen Meutereien dieſer Art unerhört ſind. Zuſtande Galiziens, wenn er in Nr. 275. Folgendes darüber ſchreibt: mit Waldemar; in der Scene mit Gertrud jedoch, worin fie ihre Ge⸗ 
. En — Zu all den Uebeln, von den wir bisher betroffen find, als Miß⸗ | fehichte erzählt, ließ fie es gänzlich an Deutlichkeit fehlen; ſie murmelte 
; Locales und Provinzielles. wachs, Hagelſchlag, Orkauen und Gewittern, kommen auch jetzt noch die Worte faſt nur zwiſchen den, Zähnen. Eine gemüthliche Figur bil⸗ 
Poſen, den 8. Dezember. Der heutige Waſſerſtand Krankheiten, an denen die Hälfte der Bevölkerung darniederliegt. Auch dete noch det „Gärtner Hiller“, welcher von Herrn Rennert mit 
der Warthe war Mittags 1 Fuß 1 oll hat ſeit der Ernte jede Arbeit faft völlig aufgehört, jo daß es den Anz großer Bonhommie und Biederkeit durchgeführt wurde; auch Herr 


Wolf ſpielte den ſchuftigen „Kammerdiener Bor“ mit dem gehörigen 
Auflug von Spitzbuben⸗Humor; auch wollen wir noch des kleinen 
Wolf erwähnen, welcher den „Haus“ mit einer bei Kindern ſeines 
Alters nicht gewöhnlichen Dreiſtigkeit und mit viel natürlichem Aus⸗ 
druck in der Rede gab. N 

Das Haus war mehr als ſchwach beſetzt, ein Mangel an Theil⸗ 
nahme, der wohl einem Balle im Caſino und einem Concert im Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Lokal zuzuſchreiben war. In den nächſten Tagen wird in⸗ 
deß das Haus vorausſichtlich ſtark gefüllt fein, da am Freitag ſchon 
die HH. Siegmund und Rohde, welche geſtern hier eingetroffen 
find, ihre Darſtellungen beginnen. 


Zoll. 

iffa, den 5. Dezember. Die hieſige Synagogengemeinde, ſchein hat, als ob das Arbeiten bei uns ganz aus der Mode kommen 
die u Maßgabe ihrer . Stärke zu den erſten Gemeinden wird. Zur Zeit der 1 es ganz unmöglich Dreſcher und Pflü⸗ 
der Provinz gezählt werden darf, entbehrte bis auf dieſen Augenblick | ger zu bekommen, auch 925 es Niemand, der den Saamen in bie Erde 
einer geregelten Armen⸗Krankenpflege. Bei vorgekommenden Er⸗ | ftrente. Die Hälfte der 9 fog aten iſt unbeſtellt geblieben, die an⸗ 
krankungen verarmter Perſonen, die dem Gemeindeverbande angehören, dere Hälfte iſt 8 ar beſtellt worden, und bekanntlich hat 
mußten dieſelben von den Mitgliedern des beſtehenden Kranken⸗Ver⸗ ein ſchlecht beſtelltes 85 gelbe ger Werth, als ein Feld, das ganz brach 
pflegungsvereines entweder in ihren armſeligen Wohnungen gepflegt, liegt, weil die Kosten 5 5 ſind, ob das Feld gut oder ſchlecht be⸗ 
oder in das ſtädtiſche Kranken⸗Lazareth gebracht werden. Zur Abbilie ſtellt iſt. Dies ie . 17 rund, weshalb die Theuerung, die ſich 
der mannigfachen, hierbei ſich kund gebenden Uebelſtände hat der Mas den Staͤdten un bott 5 von baaren Groſchen leben, ſo fühlbar 
giſrat wiederholentlich an die Gemeindevorſtände die Aufforderung aa, nat Mh 791 fe kann, ſondern mit jedem Jahre zunehmen 
ergehen laſſen, iht Armen⸗Krankenverpflegungsweſen zu reorganiſiren muh. 775 5 0 15 * ſehrirren, wenn man glauben wollte, die Produ⸗ 
und ein ordentliches Hospital einzurichten. Wiewohl die Gemeinde zenten An 10 . penerung Dkupen, imOsgentheil, dieſelbe iſt für fie 
vorſtände die Nothwendigkeit einer ſolchen Umſtaltung ihrer Kranken⸗ 1 rückend, wie für die Conſumenten; denn was nutztdem Landmann 
verpflegungs-⸗Inſtitute anerkennen mußten, jo haben ſie ſich ſeither 5 e a e nichts zu verkaufen hat, ja ſelbſt kaufen muß? 
in Folge der erſt vor Kurzem wieder geregelten innern Gemeinde⸗Ver⸗ Die end rute hat auch eine Erhöhung der Arbeitslöhne und, was 
hältniſſe mit den zahlreichen, abgelösten Mitgliedern, doch nicht in der für den Landmann am empfindlichſten ift, einen Mangel an Weide und 
Lage befunden, jenen Aufforderungen der Ortsbehörde fofort nachzu⸗ Düngmaterial zur Folge. Ganze Schaaren von Bettlern und beſon⸗ 
kommen. Grit am 28. v. M. haben ſich die Gemeinde⸗Repräſentanten ders von Kindern, welche unſere ehrlichen Bauern nach ihrer alten löb⸗ 
und der Verwaltungs-Vorſtand in einer zu dieſem Zwecke abgehalte— lichen Sitte zum Winter aus dem Dienfte entlaſſen haben, durchziehen 
nen gemeinſchaftlichen Berathungsſitzung dahin vereinigt, aus den in bereits halb nackt das Land und tragen den Keim jeder Demoraliſa⸗ 
der Gemeinde bereits vorhandenen, der Unterftügung und Pflege der | tion immer weiter. Es waͤre ſehr zu wüͤnſchen, daß man endlich auch 
Armen und Kranken dienenden Privat⸗Inſtituten einen öffentlichen all⸗ bei uns daran dächte, dieſen ſchreienden Uebelſtänden abzuhelfen. Die 
gemeinen Kranken- und Beerdigungsverein unter dem Namen Schulen, die auf dem Lande nur dem Namen nach errichtet ſind, ſtehen 
„Chewra Kedischa“ zu bilden. In der zu dieſem Behufe angeord- | aus Mangel an gelehrten Pädagogen geſchloſſen, und die ungelehrten 
neten General-Verſammlung der ſämmtlichen ſtimmberechtigten Ge- hat man vor der Zeit weggeſagt. Die Landſtraßen, deren Bau man 
meindemitglieder wurden die bereits entworfenen Statuten vorgeleſen begonnen hat, ſtehen halb vollendet und warten, bis Gott ſich ihrer 
und den dem Vereine beitretenden Mitgliedern zur Unterſchrift vorge- erbarmt, während die tauſend und abertauſend Fuhren mit Brenn— und 
legt. Der Beitritt iſt jedem Gemeinde ⸗Mitgliede freigeſtellt; der Ge— ü 


Bauholz, die täglich darüber hinweggehen, an einem Tage mehr ver⸗ 
nuß der aus der Mitgliedſchaft hervorgehenden Rechte ſedoch nur den⸗ derben, als den ganzen Sommer hindurch ausgebeſſert worden iſt. Sie 
jenigen unverkürzt vorbehalten, die ihre Beiträge pünktlich zahlen. 


müſſen wiſſen, daß, wenn die Ausrottung der Wälder eine Folge der 
Aus dieſen Beiträgen und den vorhandenen Fonds der ſeither beſtan- Civiliſation iſt, wir das civiliſirteſte Volk der Welt find. Man nimmt 
denen Privatvereine, fo wie aus den Revenüen der Cultus-Jnſtitutio⸗ für das Holz jeden Preis, der angeboten wird, wenn man ſich dieſer 
nen ſoll der neue Verein die Mittel für feine Exiſtenz gewinnen. Ob: 


en Ueberbleibſel einer früheren Barbarei nur entledigen kann. 
wohl von mehreren Seiten innerhalb der Gemeinde gegen die Inten⸗ 


11 1 Der Kuryer Warszawski macht in einer feiner legten Nummern 
tionen der Gemeinde-Vorſtände Ausſtellungen erhoben worden find, die Mittheilung, daß der Fuͤrſtſtatthalter des Königreichs mit Rück⸗ 
ſo iſt doch nicht zu zweifeln, daß die projektirte Schöpfung ſchon bin⸗ 


4 ſicht auf die gegenwärtige Theuerung und die dadurch entſtandene Noth 
nen Kurzem ins Leben treten, und daß fie allmählig alle Privat⸗Wohl⸗ der ärmeren Klaſſen einen Fonds angewieſen habe, aus welchem in 
e in ſich aufnehmen werde. Ebenſo dürfte der Ans | Warſchau vier Monate hindurch täglich 300 Arme unentgeltlich ge⸗ 
ſchluß an den Verein für jedes Gemeindeglied zur Nothwendig werden, 


Ban l l ſpeiſt werden ſollen. Auch der Warſchauer Wohlthätigkeits verein, 4105 
das ſich über religiöfe Cultusformen nicht gleichgültig Hinauszufegen | fegensreiche Wirkſamkeit aus der Cholerazeit her bekannt iſt, läßt täg⸗ 
vermag. 


lich 100 Portionen Mittagseſſen an Arme vertheilen. } 

Ju der vorigen Woche fand hier abermals die kirchliche Einſeg⸗ Daſſelbe Blatt meldet, daß bei Warſchau Schnee gefallen iſt. 
nung eines Jubelpaares ſtatt. Die Schuhmacher Möhring ſchen 5 
Eheleute feierten den 50. Jahrestag ihrer ehelichen Verbindung und 
erfreueten ſich einer großen Theilnahme Seitens ihrer bekannten und 
befreundeten Perſonen. 

Seit einigen Markttagen neigen ſich die Getreidepreiſe erheblich 
zum Weichen. Roggen wurde heute mit 53 bis 53 2 je nach der 


: hu 64 Rt. bez., p. 9 
Dez. 64 2 65 Nl. bez, p. Frühlahr 66 a 67 a 6 a 67 At. bez. 


Gerſte, große 50 a 54 Rt, kleine 44 a 48 Rt. 
Hafer 32 a 35 Rt. Lieferung p. Frübjahr 48 Pfd. 35 Rt. 
Erbſen 70 a 76 Rt. 1 1 
Winterrapps 86-85 Rt., Winterrübſen 85-84 Rt. Il 
Rüböl loco dünnes 127 Mt. bez., dickes 121 Rt. bez., 127 Rt. Br., 
124 Rt. Gd., p. Dez. bis Jau.⸗Febr. 127; a 121 Rt. bez. u. Gd. 1275 
Mi. Br., p. Februar⸗März und MärzApril 124 Rt. bez. u. Gd., 121 Rt. 
Br., p. Frühſahr 12 Mt. bez., 123 Mt. Br. 123 Rt. Go. 
Tr Leinöl loco 122 Rt., Lieferung p. Dezember 124 Rt., p. Frühjahr 
0 


Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 311—32 Mt. bez, p. Dez. 314 a 324 Rt. bez, 
321 Rt. Br., 32 Rt. Gd., p. Dez.⸗Jau. 324 Rt. Br., 32 Rt. Gd 


Stettin, den 7. Dezor. Nebel, W.⸗Wind h 
Weizen unverändert, Geſtern noch 50 W. 89—90 Pfd. gelber p. Früh⸗ 
jahr 891 Rt. bez. 89—90 Pfd. elber b. Frühjahr 89 Mt. Gd. 
Roggen anfangs gedrückt, chließt feſter, loco 83—84 Pfd. 614 Rt. 
85 Pfd. 634 Mt. bez., 


Hafer 52 Pfd. p. Frühjahr 36 Rt. bez. u. Gd. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. | 
80 a 83 60 a 67. 40 a 46. 30 a 33. 68 a 74. | 
Rüböl unverändert, loco 1141 Rt. Br., IIz Rt. be 112 Faß, 125527 
rt. 


Okt. 1144 Rt. bez. 

Spiritus ſehr flau, am Landmarkt und loco ohne Faß 111 ag 12 8 
bez., P. Dez. u. p. Dez.⸗Jan. 12 5 Dr, p. Febr. 12 g bez., p. Früh⸗ 
jahr 114 $ Br. 

Berichtigung. 

In der geſtrigen Nummer muß es unter Muſterung Polniſcher 
Zeitungen Zeile 37 v. unten ſtatt trägt — bringt, und Zeile 35 v. u. 
ſtatt in welchen — in welchem heißen. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


—— ——— jZmPäẽ — —uL— — — 


Theater. 
Nachdem wir hier vor Jahren „die Valentine“ und ganz kürzlich 
„die Journaliſten“ von Freitag unter vielem Beifall hatten zur Auf⸗ 
führung kommen ſehen, verſprachen wir uns von dem zwiſchen dieſen 
beiden Stücken eutſtandenen fünfaktigen. Schauſpiel deſſelben Verfaf- 
ſerse „« 1 mar“ „ daſſelbe uns geboten hat. Das 
der W 0 Berk leider an einer n errelzten Empfindſamkett, welche zu ſehr gegen 
(2 Scheffel) behaupten. die Wirklichkeit des bürgerlichen Lebens, aus dem die Situationen doch 
noch in die Höhe. ' 121 . angeblich gegriffen ud, Fontraftirt, als daß fie uns nicht auf bie 
Heute nahmen die hiefigen Schwurgerichtsſitzungen wieder ihren | Länge — und das Stück iſt ziemlich langgedehnt — in eine unbehag⸗ Angekommene Fremde. 
Anfang. Dieſelben werden jedoch diesmal nur von ſehr kurzer Dauer liche Stimmung verſeten ſollte. Die drei erſten Akte laſſen wir gelten, | SCHWARZER ADLE Vom 8. Dezember. 5 
ſein, da in Allem nur 8 Fälle, größtentheils Diebſtahlsſachen, zur | fie bieten eine pikante Abwechſelung von Scenen der Blaſirtheit der f R. Gutsb. Schönberg aus Lang-Goslin; Ad⸗ 


och immer ar 4 bi pro 
Leider gehen auch die Kartoffelpreiſe immer 


zenpreife, d 


x 3 R rn g 5 miniſtrat D i 9 8 zer Ni Nr 
Verhandlung vorliegen. Mit der Leitung iſt der Königliche Kreis⸗Ge⸗ Weltkinder und von Urſprünglichkeit der Naturkinder dar und ſind die Fand Ban dtee —— Shake bie e eich Nee deli 
richtsdirektor v. Splittgerber aus rn e Charaktere derſelben in der vorgeführten Art noch als möglich denkbar, Us cr 6 18 DE N Lukowo. a 
Bromberg, den 7. Dezember. Am Montag wurde der ber in den letzten zwei Akten verwirren ſich aber die Gefühle ſaͤmmtlicher haus ff Berl Bork Die Kaufleute Heinen aus Barmen, 
Vertheilung des Harkort'ſchen MW F R 3 2 1 x n Lindemann aus Berlin und Vork aus Gneſen; die Optiker Siegmund 
kannte Prozeß wegen der ame: en Wahlkate- | deinder Perſonen zu einem verfigten Knäuel; fie erſcheinen im höch⸗ und Rhode aus Hamburg; Imfrumentenbauer Miedel aus Bratz; 
chismus in zweiter Juſtannz auf die Appellation der Staatsanwalte | fen Grade überſpaunt und die Handlungen, welche die endliche Auf⸗ Brennereibeſitzer Eichſtein aus Wituchowo und Gutsb. Stoltenburg 
ſchaft verhandelt. Es wurde nach dem Autrage der Ober-Staats⸗ löſung herbeiführen, bleiben ohne die beabſichtigte Wirkung auf den aus Kruchowo. a 
Anwaltſchaft dahin entſchieden, daß das erſte freiſprechende Erkennt⸗ Zuſchauer, weil fie ſchlecht motivirt Ind und ungeſchickt angebracht HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Gajewski aus Wroniawy, 
niß aufzuheben und die Sache noch ein mal in der erſten Zuftanz werden. reiche 2 Dominewe und v. Budziſzewski aus Grgbkowo; 
verhandelt werden ſoll. (Br. Wbl.) Geſpielt wurde übrißens von den Darſtellern ganz brav. Herr er v. Petworoweki aus Pleſchen; Jugenieur Caſſius aus 


x NR 4 Polen; die Kaufleute Nippel aus Wald > 
Witttowo, den 6. Dezember. Auf dem hier geſtern abge⸗ | Förfter war durchgängig in der Titelrolle zu loben; er gab den voll-] HOTEL DE BAVIERE. Landſchaftsralh v. Mefoweff an b 
? 


haltenen Viehmarkte find Pferde faft gang vermißt worden. Die in endeten Roué, der Alles durchgemacht hat, au nichts Hohes und Ed⸗ die Gutsbeſitzer v. Zielonacki aus Chwalibogowo, v. Kierski aus 


5 nen Kühe und Schweine find ſchlecht bezahlt les mehr glaubt, an Nichts auf der Welt wehr rende empfindel, ſehr Makachowo und o. Kiersfi aus Chrzypeko. 
en e Ge ard i ſchon bedeutend heruntergegangen und der auſprechend ; auch der fpätere Uebergang zu 3 9 = 1 BAZAR. Die Gutöbefiper Graf Szoldreli aus Brodowo, v. BEoci- 
fr. 7 Sgr. 6 Pf. zu bekommen geweſen. gezeichnet, und die S im Garten mit Ger 1 a Newsfi aus Urzerkaw und v. Lipsi aus Ludom Bee 

Roggen ſogar ſchon zu 2 Rth gr. O Pl. 3 8 „ ie Scenen im Ge mit Gertrud, der einfachen Gaͤrt⸗ HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Meſzezenski aus Jeziorki 

Die Kartoffeln mußten jedoch noch mit 17—18 Sgr. bezahlt werden. nerstochter, wurden von ihm mit großer Gemüthlichkeit durchgeführt; HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Ulrich aus Glogau; Defonom Mas 
Heute feierte unfere katholiſche Gemeinde ein großes Feſt. Es iſt daß er in dem letzten Akt nicht mehr viel wirkte, lag nicht an der Dar» tuſzewski aus Grabowo; Partitulier Wagner aus Berlin und Thier⸗ 

ber Tag ihres Rirchenpatron, des heiligen Nikolaus «8 war Ala, | Meilung, feuern, wie gejagt, am e GOLDERE CARS. Die Unter; iegni 

ber Ablaß, zu welchem außerordentlich viele Katholiken aus der 9: d 5 Cohnfeld „Gertrud“, deren Charakter den Gegenſatz Dütke aus Bunzlau; e ee n ar 2 

gegend Herbeigeftrömt waren. Vom früheften Morgen Al bis gegen | au den 00 Grafen bildet, und der auch feine Bekehrung mit fabelhaf- Baumeister Stuhlmaun aus Pinne. - 

Mittag Haben 6 verſchiedene katholiſche Geiſtliche hintereinander An⸗ ter e gelingt, gab das naive, fromme, liebende Madchen mit EICHBORN’S HOTEL. Frau Lieutenant Schumacher aus Breslauf, 

dacht abgehalten. Alsdann folgte die Feſtrede von dem Probſte der viel Gefühlswaͤrme und Wahcheit, beſonders gelangen ihr die kindlich Volontair Tſchirner aus Gr. Beckern; die Kaufleute Müller aus Ples 

hieſigen Gemeinde. Von 1 Uhr ab fand bei Erleuchtung, der Kirche zutraulichen Scenen, wogegen die Stellen, die ſich zum Pathetiſchen en 1151 V Schmiegel. f 

der Abendgottesdienft ftatt, welcher mit einer Prozeſſton ſchloß, erheben, wie in der Unterredung mit der Fürſtin Üdaſchkin, außer ihrer „ Ortonom Begelin aus Neuwedel, 


Zwiſchen Wilſzyn und Klecze 3 Meilen jeuſeits der Gränze, Sphäre zu liegen ſchei 1 7 . i — - — — 
ea u cn, But | Kl en nr ar ep Wr Beike |  , EGE RE au 
i 5 „A. . 5 * Frl. J. . G. 
licher Größe erlegt worden. a 1 als „Fürſt Udaſchkin“; er gab ein wirkſames Bild Fil. A. iat mit Peu. Pater de. Gngels in Bergig. ; 
„ wüſten, vor keinem Verbrechen zurückſchreckenden falſchen —— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


een eee 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 8 von C. Grobe in Berlin iſt er⸗ Häkelmuſtern, jo wie einer großen An 
Fan Dezember. Mit aufgehobenem | Sonnabend den 10. Oezbr. Nachm. 2 Uhr 8 ed, a n E. S. Mittler's —— Pracht: a ee, Weib 
, nn,, v Wache 
f — Er . . r 3 f ; : 
zweite Ab 3 dia Dorſtellung des Bldungs⸗ Lass eee enen 8 Die Preußiſchen Regenten. 18 ER 800 e i 2 
2 8 Erſchein zen der Verdichtung ber | — — — — Ein Portrait-Tableau Preußiſcher Fürſten, von Als ihr bedeutendes Lager der neueſten Mruſtka⸗ 
ko de jeder Periode agent n gecengeſch lache (Weihnachtsgeſchenk ) biecht den Bären an bis zum jetztregierenden König lien für Juſtrumente, wie für Geſang, ſo wie ihr 
Pflanzen- und animaliſchen Toben Br Bei J. P. Diehl in Darmtapı ift erſchienen Friedrich Wilhelm IV. Kunſtlager. 
heilung: Architeftonifche und Tanbfehafttiche Dar- und in Poſen bei E. S. Mittler zu haben: Preis: nur 5 Sgr. Beſtellungen auf Journale, Zeitſchriften 
ſtellungen — Ben — Vierte Abthei- 1 t eſchichtli ——̃—. . . ů f ſo wie auf alle in Lieferungen erſcheinen⸗ 
lung: Oraſſhg Barden und Linienſpiel. — Vor⸗ l. urg cher Gebrüder Scherk in Posen den Werke werden prompteſt ausgeführt. Sie 
her zum erften. Nale: Der Herzensſchlüſſel. 9 1 U 1 „bemerken außerdem, daß alle von anderen 
Original- Luſtſpiel 5 Akt von H. Lorm. Anſchauungs 7 unterricht, Warkt Nr. 77., Handlungen angezeigten Werke durch⸗ 
Sonnabend den 10. Dezember. Mit aufgehobe- bearbeitet von empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weg in Prachtbänden, wie ungebunden, durch 
nem Abonnement: Die Darſtellung der Herren » \ F. S Andachtsbüchern in Deutſcher und Polni⸗ dieſelben zu beziehen ſind. 
Siegmund mad Azode wicberbolt.. Dazu un, *. Curtman und F. Sommerlad. ſher Sprache, elegant gebunden, Kalendern, 


ersten Male: Der Kammerdiener. Luſtſpiel Mit 80 in den Text eingedruckten Abbildungen, | Rlaffikerm, beliebter Belletriſtik, Albums Anfichts: Sendungen erfolgen auf 
in i an von Krieg, 0 Bogen bracht 20 Sg. Dichkungen der Kenzeit, Kochbüchern, Verlangen dedersett: 


Franz Hoffmann, Julius H 


Kalendarze na rok 1854. 


Nakladem moim wyszly i sa do nabycia 
N we wszysikich ksiegarniach : 


\ Kalendarz gospodarski. 

' Konotatnik na wszystkie dnie roku 1854. 
| w ksigikowej oprawie Zip.5. (25 Sgr.), wopra- 
N wie pugilaresowej Zip. 6. (1 Tal.). 

ı Kalendarz Poznanski, 
z3mastalorytamii23.drzeworytami. 
N Zip. 3. Gr. 15. (174 Sgr.) 

Tresc: Kalendarz i spis jarmarköw. — 
Cybularka. — Cyganska pociecha.— Woloch 
czatujacy w winnicy.— O rachubie casu. — 
Dwa kruki, rzecz opowiadana przy stule 
wirujacym przez R. W. Berwinskiego. — Re- 
guly staropolskie. — O wynalazku balonow. 


Kalendarz domowy. 
Cena Zip. 1. (5 Sgr.), papierem przekladany 
Zip. I. Gr. 6. (6 Sgr.) 
Zmdwik Merzbach, 
przy placa Wilhelmowskim Nr. 8 
Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht zu Koſten, 
I. Abtheilung, 
den 25. November 1853. 

Das in Schmiegel sub Nr. 161. belegene, der 
ſeparirten Gaſtwirth Thyrion, Pauline geborne 
Schniegenberg, gehörige Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 3197 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra— 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 8. März 1854 Vormittags LI Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreisgerichts 
werde ich in der Kaufmann C. Görskiſchen Kon⸗ 
kursſache N. Vermögen des Gemeinſchuldners 
gehörigen ili i e ieri, N 

| Grundner ven 2. Desen t BL 
ab und an den folgenden Tagen im Wege der Auf- 
| 


tion wie folgt verkaufen: 
1) Materials und Eiſen-⸗Waaren; 
2) Farbe⸗Waaren; 
3) diverſe in⸗ und ausländiſche Weine in 
Gebinden und Flaſchen; 
4) circa 10,000 Stück Cigarren von verſchiede⸗ 
nen Sorten; 
5) diverſe Branntweine, Eſſenze und Arrak in 
Flaſchen und Fäſſern; 
6) mehrere Centner Glauberſalz; 
7) zwei Billards nebſt Zubehör; 
8) Möbel und Hausgeräth u m. a. 
Koſten, den 30. November . 
rü ck, 
Saaten -Aſſiſtent. 
Kindern, die ſich in ihren Elementarwiſſenſchaf⸗ 
ten weiter ausbilden, wie auch ſolchen, die ſich für 
eine Klaſſe eines Gymnaſti vorbereiten wollen, er— 
theile ich den dazu gehörigen Unterricht im Lateini⸗ 
ſchen, Franzöſiſchen, Deutſchen, in der Mathematik 
| u. ſ. w. für ein billiges monatliches Honorar. Diez 
jenigen Eltern ſolcher Kinder, welche hierauf reflek⸗ 
tiren, erſuche ich ergebenſt, ſich gütigſt an mich 
wenden zu wollen. 
Julius Silberſtein, Lehrer, 
Jeſuitenſtraße Nr. 9 bei S. Obersky. 


. 1 5 RK Kreis⸗Phyſikus 
Des Kgl. Preuß ES - 
Se Koch 5 


Bonbons 
onbon 
| bewähren ſich ununterbrochen, vermöge ihrer reich⸗ 
haltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten 
Kräuter und Pflanzenſäfte, gegen Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchlei⸗ 
5 mung ., indem fie in allen dieſen Fallen lin⸗ 
. 1 reizſtillend und beſonders wohl⸗ 
h thuend einwirken — Dr. Koch's Kräuter: 


N Bonbons werden in geſtempelten Original⸗ 
i Schachteln & 10 Sgr. und 5 Sgr. in Poſen 
0 fortwährend nur verkauft bei 

0 * 

ö Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


| 

| Sch empfehle dem gechrten Publikum mein Lager 

| von weißen und couleurten Glacke-Haudſchuhen zu 
billigen Preiſen, echt Amerikaniſchen Gummiſchu⸗ 
hen (beſte en Qualität), Eau de Cologue, 
gute Pomaden und andere Parfüms, und Verſchie⸗ 
denes, was ſich zu Weihnachts ⸗ Geſchenken recht 

! gut eignen würde. 

| h. Baumann, 

Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Back und Schiebe-Riften 


Größen ſtets vorrätig. 


| find in allen e Neueſtraße. 


| Ludwig Johann 
1 


vorräthig in Poſen bei G. S. Mittler, I. 
ind koſtet das Bändchen, 8—10 Bogen Tert und mit Kupfern, nur 21 Sgr. 


SsSeeeeee ee 


4 


1 Von den ſo beliebten billigen 912 
Jaugendſchriften aus dem Verlage von Trewendt und Granier 


find alle bis jetzt erſchienenen 20 Bändchen von 
offmann und Nichard Baron 
ebr. Sch 


J. Heine und G erk, 


Gelänterter Möhrenſaft, 


ein Radikal-Mittel gegen Heiſerkeit, 
Huſten, katarrhaliſche Uebel, Magenlei⸗ 
den, Verſchleimung, Stickhuſten und ins 
beſondere gegen Wurmkrankheiten für 
Kinder, iſt wieder vorräthig und die Flaſche für 
15 Sgr. echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer. 

Mein Lager in Gold: und Sil: | 
€ berwaaren und goldenen Uhren 
0 für Herren und Damen, welches ich bei Ge— 
V legenheit des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes 
0 beſonders reich ausgeſtattet und mit vielen zu 
0 Geſchenken ſich eignenden, preiswürdigen Ge⸗ 
0 genſtänden verſehen habe, empfehle ich zu 
F geneigter . 


udolf Baumann, 


9 Markt Nr. 91. 


Ausverkauf! 


Um meinen Laden ſo bald als möglich zu räumen, 
empfehle ich dem geehrten Publikum mein großes 
Lager von Tabakspfeifen, Schnupftabaksdoſen, Ci⸗ 
garrenſpitzen, ſo wie ſämmtliche Drechslerwaaren, 
als für Weihnachtsgeſchenke beſonders 
paſſend, zu den billigſten Preiſen. 

Löwe, Neueſtraße. 
See 


Schuppig, 


2 


. 


® Markt 67. Ecke Neueſtraße, 
zeigt ergebenſt au die fo eben empfangene te 
Sendung ſeiner jüngſt annoncirten 8 


1 Damen⸗Häubchen % 
in Mooswolle, gehäkelt, Filet garnirt, 

mit Tapiſſerie⸗Seide ausgeputzt; 

in Terneaux⸗Wolle, mit Seide durch⸗ 

A ante: uud flürter Garniruu 4 

Blätter⸗Hüubchen 

in Terneaux⸗Wolle, filirt, mit Tapif: 4 

ſerie⸗Seide garnirt; H 

® 


2 


= 


Netz⸗Hüubchen ö 
in Terneaux⸗ Wolle, gehäkelt, mit 
einem ſeidenen Filetnetz umlegt; 3 
1Chenillen⸗Coiffuren in Quaftenform; 
echte Sammet⸗-Rollen ins Haar, 
und zuletzt 
eine ganz neue Facon gehäkelter Müz⸗ 
zen für Herren, mit länglichem 


f 


Deckel und einer Bandſchleife. 6 


® 
® 
® 
m Die erwarteten Bindchen in Zephyrwolle 
kommen in einigen Tagen. 

TTT 


‘ 
m, 


Sonnta 1. Dezbr. 


mit dem Frühzuge 
bringe ich 


- 77 
Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
az. M. Kuske. 
Mein Aufenthalt iſt nur bis Sonnabend. Ratten, 
Mäuſe, Schwaben, Wanzen u. ſ. w. werden von wir 


auf das allerſchnellſte vertilgt. Altmann, Kö⸗ 
niglich Preuß. konz. Kammerjäger im Hotel de Saxe. 


ede 


mit 

breiten eiſernen Reifen, S 
15 Stück Halbtonnen, à 60 Quart, mit 5 

breiten eiſernen Reifen, & 

15 Stück Bierwännchen mit eiſernen Reifen, 

fo wie noch verſchiedene Utenſilten, welche, 

der Bierbrauerei angehören, 5 wegen! 

Ortsveränderung billig zu verkaufen. . 

Nobert Biſchoff. © 

Graben Nr. 31. a 


ISO SO 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, von außerhelb, 
welcher Luſt hat Büchſenmacher zu werden, findet 
ſofort ein Unterkommen. A. Hoffmann, 
oſen. Büchfenmacher- Meifttr. 


Ganz vollkommen eingeschossene 


Doppelflinten, Büchsen u. Büchsflinten 


2 für deren Güte bei Zurücknahme garantire, ? 


empfehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger und andere Jagd ⸗Utenſilien in ges 
und zu den billigften Preiſen. ! A. Klug, Breslauerſtraße Wr like) 


F e 
SDygawmerei⸗Sehönke. 8 


3 Sonntag den 18. Dezember / 
wird dle in der Mühlenſtraße Nr. 21. hierſelbſt gelegene Biſchoffſche Brauerei» Schäufe wieder 
8 


eröffnet. Es wird daſelbſt ausgeſchenkt: 
Poſener Bier, das Quart zu 1 Sgr., 
Vaierifch Bier, das 3 Quart⸗Seidel zu 1 Sgr. 3 Pf., 
Böhmisch Bier, das? Quart⸗Seidel zu 9 Pf. 


f Emil Gehlſchlaͤger, en 
e eee eee eee 
Cleveland⸗ Pfer (= 2 . 2 ach in J A ee 
Zuchtbock⸗Verkauf in Panten bei Liegnitz. 


N gewandter Commis, der auch die Corre⸗ 
udenzfü 

Um dem mehrerſeits verbreiteten Gerüchte zu bes Fuͤhrung und Buchhaltung verſteht, zum 
gegnen, als habe ich zu Gunſten der Cleveland⸗ 


I. Januar k. J. gewünicht. 
Pferde meine Schafzucht aufgegeben, erlaube ich mir 
hierdurch anzuzeigen: wie der Bockverkauf aus der 
Stamm ⸗Schäferei zu Panten dieſes Jahr 
Freitag den 9. Dezember e. 
beginnt. An demſelben Tage und jeden folgenden 
Freitag werde ich zur Bequemlichkeit der ſich dafür 
Jutereſſirenden auf der Eiſenbahn-Station Lieg⸗ 
nitz im Gaſthofe „zum Rautenkranz“ eine Parthie 


RER 


RER 


Hotel du Nord 


vorzüglicher Thiere zur gefälligen Anſicht reſp. zum 3 Posen, Wilbelmsplatz r. 3. 
Verkauf, der an allen andern Tagen nur in Panten Table d’höte 14 Uhr. . Pietrowski. 


ſtattfindet, aufſtellen. Die Preiſe der Böcke find reſp. 
30 bis 150 Rthlr. pro Stück. Die Wolle der Heerde 
wurde im vorigen Jahre au die Herren Fabrikauten 
Gebr. Schnabel zu Hückeswagen am Rhein 
für 1264 Nehlr. verkauft 

Die Eleveland⸗Pferde zeichnen ſich aus durch 
Größe (5 Fuß 5 Zoll bis 8 Zoll), bedeutende Kno— 
chenftärfe, Körpermaſſe und Formbildung, mit mög. 
We eee eimäßiger, leichter 
wohl zum Luxus, als wie für Gewerbe und zum 
Reitdienſt vorzüglich geeignet. 

Panten, den 4 Dezember 1853. 

Thaer, Amtsrath. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 10. Parterre links ſteht 

Gnte Dauerzwlebeln find billigſt in Scheffeln, 
Vierteln und Metzen im Schmidt Schellerſchen 


ODEUM. 


Sonnabend den 10. Dezember 1853. 


> dg 4 . 
BRIDOUEM 
Wilhelm Kretzer. 

. N — 
as verehrte Publikum erſuche ich, meinem noch 
minorennen Sohne Vincenz von Bojanowski 

i i gie Rechuung 

e 


ed 
etwas zu dv ‚ eine Befriedi⸗ 


© 
gung zu gewärtigen hat, 
Malpin, den 7. Dezember 1853. 
Ignaz von Bojanows ki. 


Posener Markt -Bericht vom 7. December. 


Von Bis 
Thir. Ser. Pf. III Sg Pt. 


Weizen, d. S hfl, " = F 5 

Hanſe, Parterre rechts, zu haben. Roggen e Yu 16 Mi. 2 3 4 5 He . 
Ein Deſtillateur wird nach auswärts geſucht. Gerste dito s 

i i i (denring. | Hafer dito 105108 
Näheres in Poſen bei Leopold Goldenklug. nn chweizen = a, 
Ein katholiſcher Elementarlehrer mit guten Zeug⸗ Erbsen dito alu) 3 201306 
niſſen und muſikaliſch, der auch im Latein Unter⸗ Kartoffeln. dito — 2 26 
richt ertheilt, nimmt zum 1. Januar eine Haus⸗ Ben 1 * 1180 . 17 22 6 8 25 — 
lehrerſtelle an. Butler, ein Fass zu 8 Pld. 2 — |—I 2| 5|_ 


Auf portofreie Briefe hat die Güte Näheres zu 
ertheilen Herr Lehrer Kroker in Slawoſzew 
bei Pleſchen. 


Marktpreis für Spiritus vom 7. December. — (Nicht 


ich.) Pro Tonne von 1: 
2625 Reh, Tenne von 120 Quart zu 808 Tralles 


COURS-BERICHT. 
Berlin, den 7. December 1853. 
Preussische Fonds. 


Zl. Brief. | Geld. 
— 


Aachen-Mastrichter , 


Freiwillige Staats-An leide 44 | 1004) — -.h_Märkische . 
Staats-Anleihe von 1850 44 — l 1003 | Ber den Kein or 76} 
dito von 1852 4 | — |100 Be: c Prior * 7 
dito von 1853838 499 — bone... 983 
sun-Sehudescheine S. We =: 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ... . — | | 7 g 2 
Kur- u. 1 Schuldv.., . 34 — 89 Berlin. Potsdam. Magdeburger ER 96 
Berliner Stadt-Obligationen ... - - 44 — | 101 dito Prior, A. . 40. 97 
dito dito —— 4344 — 89 dito Prior. L. CCG. Ar 100 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 34 — 977 dito Prior. DD 100 
Ostpreussische dito BE 945 | Berlin- Stettiner 139 
Pommersche dito 34 98 — ae dito "Prior eg 100 
Posensche dito 4 | — 1 1034 [ Breslau-Freiburger S t.. 4 119 
dito neue dito 3] 97 — Cöln-Mindeue n 1205 
Schlesische drin e 97, | dito dite N 101 
Westpreussische dito 34 — 943 | dito dito I. Em. ® 102 
Posensche Rentenbriekle .. 4 \— 984 } Krakau-Oberschlesische. .... «+ 9 
De Bank Anlliası. 3 Sl en 4 !— | 1924 | Düsseldorf-Elberfelder ....-* '* — 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien . 4 — |— 5 Kiel-Altonaer e e Be. ans 
Ladin Or N, ea. . ee ||| |ı.:)- W Wittenberger. . 5 7 
—ñJ— —— —— k U äiCœ—rl»ʒ 2. — 1 dito b ns u * 
to rior, , 18 
Ausländische Fonds. Niedershlesisch-Märkische. N. k 973 
a 0 ET dito dito Dann 2 N 981 
Zt. Brief. Geld. ie Pr; dito Prior. 98 
Nor, III. Ser. 98 
ssisch-Engli i 5 — [mo eri Ser... 
8 En — . 4 2 u Nordbahn (Fr..Wan 5 Ser . 16 
i u 2 2 i | ann 4 
dito 1—5 (Sigl... 4 868 oberschles betr. em eeenne 
dito b, Schatz OBlesoeıc +... 42 — 933 hlesisehe Litt. 4. F 209} 
Polnische neue Pfandbriefe .. .. - N dito F b 177 
dito 300 r 1E f Prinz Wilhelms (St.-V.)) 2... m: 
dite 300 El-. . de. heinis che. n 787 
dito A. 800 . r 221 dito ..) Prior i 91 
dito... P. 20 0% è ® — | 368) 24 | Ruhrort-Crefelder.. 222.00.» — 
Kurhessische: 40 Nini... n Stargard- Posener b 91 
Badensche 35 Fl.. 44 225 PPP 4 108} 
Lübecker St.-Anleibe. — 4 — ieee eee . 30.0.0 08..2% 101} 
Wilhelms-Bahn ..» .. 22.2. 4 199 


; d Eis Aktien i 
in einigen Effekten von — enbahn- Aktien im 


